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D Jn Mann, der ſeinen Geiſt nicht halten kan,
 iſt wie eine offene Stadt ohne Maurcn. Proy.
S 25. v. 28s. Wasdamitſoll geſagt ſeynJ
F mag voritzo fuglicher in Exempel als
2 exegeiiſcher Erklahrung vorſtellig ge—

gewohnlich die Regeln pflegen zu erläutern.
Der Auctor der Prufung der unpartheyiſchen

Gedancken/ wegen des neuen Nordhauſiſchen Geſana—
Buchs præſentiret ſich in ſeinen Aufſatz als ein ſol—
cher deſſen Geiſt durch die Unbandigkeit der Afkecten
Zugel-loß worden und ſuchet mit den Auctore der un—
partheyiſchen Gedancken ſich herumzutummeln/ ver
mittelſt allerhand unrichtiger Behelffe als da ſind:
præjudicia, falſa præſuppoſita, petitiones principii,
und andere Lufft-Streiche; ſonderlich dienet ihn das
beywohnende ſtudium contradicendi an ſtatt der
Spohren und ſein kaſtus Cynicus, welchener gegen
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4 αſeinen vermeinten adverſarium auslaſſet zeuget gar
deutlich von ſeinen unlautern Grunde und Abſichten.
Maſſen es gantz was anderſt iſt jemanden eine ver
nunfftige Vorſtellung zu thun/ und in einer Sache eine
deutliche Uberzeugung zugeben/ als ſich in Zanck und
Streit gegen ihn auflehnen und mit hefftigen Vor—
wurffen/ bittern expoſtulationen ungearundeten Be
ſchuldigungen und ſturmendenallecten Streit zuerre
gen/ welches mehrentheils die maxim der militum levis
armaturæ zu ſeynpfleget/ die aber auch ſo leicht zu re—
poulſſiren als verwegen ſie unternehmen den Anfall
zu tentiren. Nam bonam conſcientiam non lædunt,
linguarum ſordes, nec culpatur, qvem culpant illau-
dati. Senec. Ep. 95.

Das curieuleſte hiebey iſt daß der Auctor bloß
andern zu Gefallen ſo ungehalten werden konnen und
demnach als ein poſtulirter rixator anzuſehen deſſen
ſcriptum eriſticum eben deßwegen ſo wenig von ver—
ſtandigen Leuten zu bewundern als wenig er Urſache
gehabt ſich uber ein ſcriptum irenicum zu entruſten.
Da nun das moderamen rectæ rationis einmahl eine
Oeffnung bekommen ſo wiſchet heraus was heraus
will und kan wenig erwegend was in vorgehenden
8. x. als eine Lehre der Weißheit eingeſcharfft wird
da es heiſſet: Fahre nicht bald heraus zu zancken, denn was
wiltu hernach machen, wenn du deinen Nechſten geſchandet haſt,
oder eigentlicher: wann dein Rechſter dich als einen

der



enze Seugh. 5der ihn falſche Sachen angedichtet zu Schanden ma—
chen muß. Quando pudore affecerit te proximus,
qvid facies?

Man will denn vorerſt nicht eben ſich dabey auf—
halten daß der Auctor mit den 3. Buchſtaben B. V. L.
(damit der Nahme des Auctoris der unpartheyiſchen
Gedancken/ in den Wort: BeVrtheilet auf den Titul—
Blat in etwas ſollen ausgedruckt werden) ſich ſo ſon—
derbahr divertiret und darin gefunden zu haben ver—
meinet non qvod pueri in faba, daher er auch durch—
gangig ſein ingeniolum daran exerciret ſondern viel—
mehr darthun daß der Auctor den ſtatum controver-
ſiæ entweder nicht aſſequiret oder nicht aſſequiren
wollen und ſolchemnach zur Ungebuhr ſich uber den
veranderten ſtatum beſchweret p. 17. ſonderlich da er
ſelbſt Andabatorum more proccoiret und bald dieſen/
bald jenen anfallet verſchiedener Auctorum concepte
und Abſichten vermenget/deneinen nahmhafft macht
wenn esanderngelten ſoll/ und alſo in richtiger Con—
fuſion fort argumentiret. Die Frage iſt nicht: Obs
wohlgethan, daß man viele alte, ſonderlich von Lutheri Liedern

weggelaſſen, welches die Herren Collectores ſcheinen zu
bejahen; ſondern meines Orts iſt die Frage: Ob das
Verſehen, der Weglaſſung ſolcher Lieder von der Erheblichkeit,
daß man nothig gehabt, daruber offentlich Lerm zu machen?
welches verneinet wird und das ausUrſach weilſolche
Geſange weder ad integritatem noch conſtitutionem
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6  k
religionis Lutherano-Chriſtianæ gehoren ſondern nur
ad mclius eſſederſelben als darin Reimweiſe und ein
geſchranckter maſſen enthalten was er ſonſt thetice ge
lehret. Und ob man wohl nicht in Abrede iſt daß ſol—
che ihren groſſen Rutzen ſonderlich beym Anfang der
Re formation aehabt auch bishieher nicht ohne Nutzen
beybehalten werden, ſo ſind ſolche doch gleichwohl ſo
ablolut neceſſair nicht daß die Weglaſſung eines und
des andern von ſolchenLiedern der geſammten Kirche
gleich ſolte fatal fallen/ allermaſſen derſelben authori—
tat und Anzahl noch bey keiner Gelegenheit determini—
ret/ wie etwa auf den Concilio Laodicæno der Canon
Scripturæ feſt geſtellet worden ſondern man hat zu des
ſeel. Dutheri und andern Geſangen/ die mit jenen von
gleichen Gehalt geweſen anderer Auctorum Lieder
nach und nach hinzugethan deren Rahmenzumtheil
in einigen Editionen des alten Nordhauſiſchen Geſang—
buchs befindlich/ ob ſchon nicht alle von gleicher calibre.
So vielFreyheit man nun ehedem in dieſer Sachege—
habt ſo daß das vorige Geſangbuch durch den damah
ligen Cantorem hat konnen beſorgt werden wird man
ja auch den jetzigen Zeiten zuſtehen ſonderlich da meh—
rere Coliecctores zuſammentreten das nothige dabey
zu beſorgen. Wenigſtendurffte uberfluſſig ſeyn/ bey
Philvmno oder dem Auctore der Prufung erſt anzu—
fragen obes auch erlaubt/ neue Lieder und Rubricken
mit einzuſchalten wie etwa vordem zu Rom muſte an

geſucht



eng w Ê 7geſucht werden obes deconcedendis, an ſtatt lateini—
ſcher teutſche Geſange beym Gottesdienſte zu ſinzen/
welches jedoch nur ſecundum qvid zugeſtanden ward/
daher die halb teutſchen und halb lateiniſchen Lieder
des Petri Dresdenſis, und andere dergleichen entſtan—
den. So iſt auch das neue Geſangbuch nicht vor die
gantze Chriſtenheit ſondern vor die Nordhauſiſche
Stadt Gemeinden colligiret angeſehen aller Orten
umher eine jede Provintz ihr eigenes Geſangbuch ge—
brauchet. Daß demnach ein blinder Lerm/ wenn in—
landiſch-und auslandiſche nahe und ferne Theologi
angeſprengt werden hier die Augen aufzuthun und
den Bedrangten zu Hulfe zu komen p.2. Der Auctor
mußeine ſtarcke Einbildunas-Krafft beſitzen vermoge
deren er ſich der Leute Gefahr ſo lebhafft vorſtellen
kan; da denn um ſo vielmehr bey ihm eintrifft/ was
Joh. à Felde geſchrieben: Pleriqve homines Phantafiæa
potius, qvam intellectu ducti operantur; oder aber es
iſt ad captandam auram vulgarem angeſehen und
ſodann iſt der Grund deſto ſeichter.

Die Haupt Urſache nun/ warum der Geiſt des
Auctoris ſo ungehalten worden iſt das irrige præſup—-
poſitum, daß man ausLiebe zu einen gewiſſen Nord—
hau ſiſchen Stadt-Prediger ſeh verleitet worden wie
der verſprechen partheyiſch zu handeln/ da mandoch
durchgehends nicht ſowohl mit Perſonen/ als mit der
Sache ſelbſt es zuthunhat. Undob man wohl nicht in
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z erte MuderAbrede iſt mit denſelben inguten Vernehmen zuſte—
hen, ſo erhellet doch aus den unpartheyiſchen Gedan
cken klarlich/ daß dieſes nicht der wahre Grund davon
ſehy anerwogen man offenhertzig bezeuget/ daß bey
Collection der Geſange was menſchliches vorgangen/
da præter intentionem opinionem mehrere von den
altenLiedern zuruckblieben als man vermeinet gehabt
p. G. daher auch die Herren Collectores noch keine Ur—
ſache vorgefunden/, fur die ihnen angegebener maſſe
bezeigte Geneigheit/ und daher ruhrende Partheylich—
keit Danck abzuſtatten/ welches auch ein Unpartheyi—
ſcher von einem Theil ſo wenig als vom andernerwar
ten kan; und wann manmeldet daß ſeit Communi—
cation des Aufſatzes manmit keinen der Hrn. Colle—
ctoren geſprochen/ oder Briefe gewechſelt/ ja nicht ein—
mahl per tertium ihr ſentiment daruber vernommen
wie gefallig oder mißfallig es ihnen geweſen, iſt ſolches
die pure Warheit; und wenn man noch mehr beybrin—
gen und ſaaen wolte daß man in Nordhauſen eher was
widriges als geneigtes vermuthet da man vernom—
men daß in Ellrich wegen ihres Geſangbuchs was un
ter der Preſſe ſey ſo ware es eben ſo wenig wieder die
Warheit; maſſen manin Nordhauſen von den unpar—
theyiſchen Gedancken eben ſo wenig gewußt als der
Auctor derſelben von denen nachhero publicirten
Nordhauſiſchen Schrifften ſonſt wurde eine mehrere
harmonie darin anzutreffenſeyn. Jndeſſen bleibt bey

allen



Herzte x Vugqg
allen Unintereſſirten der Satz richtig: Amicus Socra—
tes, Amicus Plato, ſed magis amica veritas.

Demnach hatte der andere prufen-wollende und
ſich ſelbſt vergeſſende Auctor, weit naher zukommen
konnen/ als daßer auf allen Blattern ſich uber die Par—
theylichkeit aufhalt wiewohl zu glauben ſtehet/ daß
er desfals von ſeinen Referenten verfuhret ſey
deme ſowohl als ihme der nervus ſapientiæ geſprun—
gen/ qvi eſt, nil temere credere.

Die andere Anklage iſt daß man Philymno inſei—
nen Vorhaben Hinderniß machen und ihn vor den
Augen der Evangel. Kirche wollen anſchwartzen/ deß
wegen die unpartheyiſchen Gedancken eine Prufung

Averdienet ſo nothdurfftig mitgetheilet wird p.3. daß
Philymnus ein und andermahl mitgenommen/ dazu
hat er ſich ſelbſt genothiget indem er ſich um Dinge be
kummert die ihn wenig oder gar nichts angehen ſo
lange er noch kein Diploma aufweiſen kan/ daßer zun

Vorfechten der gantzen Evangel. Kirche beſtellet wor—
den; nicht zu gedencken des Einfalls/ da er ſich laſſen
einkommen die Leute muſten ſeinen Zeitungs-Bericht
aufnehmen/ wie die Niniviten Jonas Buß-Predigt
alles ſtehen und liegen laſſen und ſeiner Warnunag ſich
gemaß bezeigen. Und wovor mag er denn wohl andere

V

ſeinegaleichen halten die ſich desfalsnicht regen ſonu-
dern bey ihren Gemeindenſo viel zuthun finden daß
ſie an auswartige Dinge nicht gedencken konnen? ſind
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10 Nagp  αdie etwa zu blode oder zu unachtſam oder zu unge—
ſchickt daß ſie Philymnus ſamtlich vertreten muß?
vielmehr iſt glaublich daß ſie in Erinerung der Worte
Syrachs an ſich halten da es heißt: Dir iſt ſchon mehr
befohlen, weder du kanſt ausrichten, und ſo hatte Phily-
myus auch konnen gemach thun und die Sache beym
gleichen laſſen/ ſo hatte man hiernechſt nicht nothig
gehabt/ wieder einzulencken mit vorgeben/ daß die
Sache nicht auf dasGeſangbuch uberhaupt ankomme
ſondernman habe nur mit den rechtenGeſchmackgeiſt—
licher Lieder zu thun/ p. 4. welche reſtriction jedoch die
Sache an ſich nicht rechtfertiget maſſen man ſich un—
gezweiffelt ubereilet und darin zu weit gangen.

Wie dem allen nun, ſo iſt gleichwohl der Phily-
mnus cœteris paribus nochetwasleidlicher/ als der an
dere prufende und ſich ſelbſt vergeſſende Auctor; denn
da jener zuerſt ins Poſthorn geſtoſſen und der Kirche
die vermeinre bevorſtehende Gefahr zu erkennen gege—

 ben, ſo hat dieſer bey fernern alarm anſtatt der Trom—
deete inder Angſt ein Kuhhornergriffen und laſſet ſich

damit ziemlich grob horen indem er das præjudicium
„Jein vor allemahl beybehalt es ſey durch das neue Ge

ſangbuch die gantze Evangel. Kirche lædiret da es doch
in Anſehung derStadt Nordhauſen eine privatSache
darin von ihm kein Urtheil verlanget wird. Er nimt
keine raiſon an/ wenn manihn ſchon zu verſtehen giebt
daß die Beybehaltung der weggelaſſenenLieder nicht

ſowohl



a  Êα 11ſowohl neceilitatis, als prudentia ſeh. Er grundet ſei—
nen Evangel. Glauben auf ein principium minus ſe—
cundarium, nemlich auf die alten Kirchen-Lieder und
bleibt nach Anzeige des Titul-Blats dabey Mit GOtt
Beſtandig: die in den unpartheyiſchen Gedancken ihm
allzu deutlichentgegen ſtehende Warheiten/ ubergehet
er Mit Guten Bedacht und das ubrige refutiret er Mit
Groſſer Bloſſe. Gleichwohl laſſet man ſich eine ſonder—
liche Klugheit einkommen welche aber nichts/ als einen
fleiſchlichen Sinn und ungebrochenen Hochmuth zum
Grunde hat; und daraus flieſſet ſowohl die Gering—
ſchatzung anderer als die præcipitanz in urtheilen da
mit man ſich denn zum ſpectacle ſeiner affecten machet
und den formlichen Pedantiſſimum eruditorum profi-
tiret von welchen denn anderſt nichts konnen erwartet
werden. Aus dieſen Grunde beliebt ihn denn mit an—
gemaßter Auctoritat zu decretiren daß ſeit dem Gott—
fried Arnold mit ſeiner Kirchen-und Ketzer-Hiſtorie
zum Vorſchein kommen und dieſelbe unpartheyiſch
genennet/ ſolch Wort nachhero von ſeinen credit her—
unterkommen; von ſolchen Decret hat nunder Auctor
der unpartheyiſchen Gedancken zum Ungluck nicht die
gerinagſte Nachricht gehabt/ ſonſt hatte man einen ſo
vornehmen Gonnerzugefallen leicht den Titulandern
konnen um bey credir zu bleiben/ dazu man ſich um ſo
vielmehr verbundenerachtet nachdem man zu ſeinen
Eigenthum gedieen wie ſolches das offt wiederhohlte
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5

12 ggg w αWort unſer, bezeuget wo es nicht auch etwa zugleich
anzeigen ſoll daß das Kind mehr als einen Vater habe.
Das beſte bey der Prufung iſt/ daß der Auctor keine
vollige Bertheidigung des Philymni intendiret ſonſt
durffte der Gegnerſchlechtankommen ſeyn: ſo aber iſt
es noch bey der Nothdurfft geblieben jedoch mit aus
drucklichen Vorbehalt/ daß man demſelben auf den
Fuſſe wolle nachgehen/ſo auch mehrentheils geſchehen
jedoch nicht ohne ſtolpern; denn wie man verſchiedene
Grundwarheiten ohne Anſtoß vorbey pasſiret als
daß die heutigen Prediger methoden, von den modo
proponendi Chriſti und ſeiner Apoſtel mercklich unter—
ſchieden welches man ungeſchmeckt und ungeprufet
laſſe p.9. daß von geiſtlichen Liedern wohl moge zur
Erbauung gehandelt werden/ nach Eph. z. y. 19. nicht
aber ein unſeeligesZancken daraus zu machenſeh p. I5z.
daß wegen ungleicher Gemuths-Diſpoſition, auch
nothhalber unterſchiedlicher Geſchmackerfolge p. 19.
c. alſo werden hingegen minima mitgenommen e. g.
daß der Titul von dem Tractat des Philymni nicht
vollig beygebracht/ daruber p. 4. eine nichtswurdige
reflexion gemacht wird. Ambeſten ware der Prufer
mit ſamt Philymno Palæologo machten nur nicht viel
Weſens von ſolchen abgeſchmackten Titul/ indem ein
nur mittelmaßiger Criticus denſelben ridicul zu ma
chen jederzeit im Stande iſt; und was daſelbſt von
den Befugniß des Unternehmens Philymni erwehnet

wiird



Han Ve z 13wird/ iſt ein Feigenblat darunter der pruritus incla-
reſcendi ſollen verdeckt werden als worum es derglei—
chenLeuten zuthun. Nam alta ſapit vulgus, vult qvi-
libet eſſe Lutherus.

Pag. 5. G. iſt der Geiſt des Auctoris recht Zugel—
und Bugelloß nachdem er vermittelſt ſeiner ſtarcken
lmagination ſich einen ſolchen Gegner vorſtellet/ der
den Feinden der reinen Lehre das Wort rede. Was
man damit ſagen wollen, laſſet ſich ſchwehrlich erra—
then; dennbey derGelegenheit/da ſolches vorgebracht
wird/ ſchickts ſichs uberaus ſchlecht. Sic modi neſcius
eſt, nec frenum patitur, avem poſſidet ira. Er gerath
denn in ſeinen Fuß vor Fuß fortgehen an die Worte
da man bedauret daß bey jetzigen Zeiten das Band des Frie—
dens ſo murbe ſey, daß es bey Gelegenheit des geringſten Miß—
verſtandniſſts beginne zu knacken; daraus wil er nicht allein
vorſtehendes erzwingen ſondern auch, daß man Phi—
lymnum zum Friedensbrecher mache/ und ein heiliges
Amt mit Ketzermacherey belege qyæ qvalis qvanta?
Wil der ſich jelbſt-vergeſſende Pruter wiſſen/ was ei—
gendlich damit geſagt ſey/ ſo heißt es ſo viel: Phily-
mnushatte beſſer gethan/ daß er die Collectores desGe
ſangbuchs insgeheim mit Liebe der auszelaſſenen Ge—
ſange wegen erinnert/ und rationes beygebracht war
um ſolche nicht wol konten zuruckgeſetzt werden: wann
er denn nicht ware gehoret worden und er galeichwohl
in ſeinen Gewiſſen ſich uberzeuget gehalten/ daß ſolche

B3 Ge—
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14 ghGeſange derEvangel. Kirche durchgehends unentbehr—
lich ſo hatte man mit mehrern Fug konnen heraus—
rucken/ und die vor fehlend gehaltene mit ſanfftmuthi—
gen Geiſt ſuchen zurecht zu helffen/ ſo daß man ſelber
geiſtlich und nicht fleiſchlich ſich dabey bezeige Eph. 4.
x. 29. Errantem ante omnia privatim admone,
ſchreibt der ſeel. D. Meiſnerus, ſine ipſius injuria, ſine
convitiis, cum omni lenitate; ſic illum facilius vinces,
qvam ſi publice contradicas. So aber platzet man
gleichzu/ und laſſet ſich gebrauchen anderer Leute Bol
tzen zu verſchieſſen; gehoret denn das auch mit zum
Amte des Heil. Geiſtes darauf man ſich berufft? zu—
geſchweigen daß durchgehends von Ketzermachern
oder Friedensbrechern in den unpartheyiſchen Gedan
cken mit keinen Wort gedacht und noch vielweniger
Philymnus foörmlich damit belegt wird ſic linqvit
decor omnis iratos.

Pag.7. ſuchet man ſein Unternehmen. mit den

Worten des Apoſtels zu beſchonen da er befiehlet
ſich der heiligen Nothdurfft anzunehmen, Rom. 12. v. i2. Nun
will man nicht eben urgiren/ wie ſchlecht die Ausubung
ſolcher Worte zu dieſer Sache ſich ſchicke/ ſondern nur
ſoviel ſagen daß ſolch Annehmen in gehoriger Ordnung
muſſe geſchehen geſchweige daßein jeder leicht glauben
wird daß der Auctor ungleich mehr Gelegenheit zu
Ausubung dieſes gehabt bey denen, ſo um ihn ſind
und ihm anvertrauet als daß man damit zur Unzeit

bey



Herga æ 15bey Auswartigen ſich melden will zumahl in einer
Sache/ daveon man ſelbſt eingeſtehet/ daß ſie nicht von
euſſerſter importanz, und demnach nur auf eine Vor—
ſorge gefochten wird wie p.8. zu erſehen. Eben daſelbſt
wil es auch das Anſehen gewinnen als wenn noch
endlich Maſoreten der Kirchen-Geſange durfften be—
ſtellet werden/ damit auf keinerley Weiſe daran was
verandert vielweniger einige ausgelaſſen/ oder an—
dere hinzugethan werden konten,/ wie die alten Juden
es mit dem codice ſacro gemacht,/ die alle Zeilen
Worte und Shyllaben auch apices gezehlet um deſſen
integritat beyzubehalten.

Wasp.9. 10. vorkombt/ ſind particularia, be
treffend die Perſonen ſo die Einrichtung des neuen
Geſangbuchs beſorget allwo man den eigentlichen
Grund mit vieler Offenhertzigkeit entdecket/ was die
Urſache des entſtandenen Lerms, nemlich daß nicht
allen membris des Miniſterii das Vorhaben gemein—
ſchafftlich communiciret worden welches man dahin
geſtellet ſeynlaſſet etqyod hinc inde lacrymæ. Was
aber daſelbſt dem Auctori der unpartheyiſchen Gedan
cken will zur Laſt geleget werden nemlich daß man ge—
glaubt die Weglaſſung einiger alten Geſange ſey nicht
ſowohl deßwege n geſchehen daß man an einen jeden derſel—

ben was betrachtliches auszuſetzen gehabt, als daß vielmehr ver
ſchiedene unvermerckt mit durchgewiſchet, ſo erhellet daraus
deutlich daß man Shrachs wohlgemeinten Rath fol—

gen
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gen wollen/ und in das Funckleinder Mißverſtandniß
ſpeyen/ da mangegentheils mit beyden Backen hinein—
blaßet/ um eine Flamime zuwege zubringen. Syr. 28.
x. 14. Es erhellet auch zugleich dieſes daraus/ daß
man mit denen Hrn. Collectoribus in nicht ſo genauen
nexiungeſtanden als der Auctor ſich weiß machen laſ—
ſen/ ſonſt durfte entweder jenes weggelaſſen/ oder aber
das Wiedrige nicht erfolget ſeyn. Was p. 11. beyge—
bracht wird/ daß der, ſo eine Sache vernunfftig be—
trachtet/ und nach GOttes Wort beurtheilet/ nicht
fehlen konne mochte man gern in der Application brh
der unter Handen habenden Sache angebracht ſehen
und ſo lange ſolches nicht geſchiehet/ halt man es billig

vor einen Lufft-Streich. Was in folgenden Blattern
vorkombt ſind petitiones principii, ſo ad nauſeam uſ-
qve repetiret werden ſo theils in vorhergehenden ſchon
beantwortet theils aberan die ſogenanten Compila-
tores gerichtet ſind/ von welchen dem Auctori ſchon
Weiſung geichehen wird/ wenn ſie es der Rothdurfft
gemaß zu ſeynerachten werden. Jndeſſen moöcht man
gern die Zeugen abgehoret wiſſen die dabey geweſen
als der ſeel. Lutherus ſeine Geſange der Kirche im Te—
ſtament vermacht davon p. 14. buchſtabiret wird.
Was das Frolocken der Widerwartigen bey dieſer Ge—
legenheit betrifft/ ſo durffte es der Wirckung nach wohl
eben ſo wenig in receſſu haben/ als wennſie der Evan
geliſch-Lutheriſchen Kirche daruber wolten das Leyd
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Hengh. Hen 17klagen da auf eines ſo wenig als auf das andere zu
reflectiren. Deſtomehr waren die Worte des Apoſtels
zu behertzigen/ der Gal. z. 15. ſchreibet: So ihr euch
untereinander beiſſet und freſſet, ſo ſehet zu, daß ihr nicht unter

einander verzehret werdet. Jmgleichen des ſeel. Polycarpi
Lyſeri: ſunt proh dolor jam non pauci, qyi diſſen-
ſiones diſtractiones animorum, in Eccleſia augent,
dum ex recte dictis, ſcriptis factis aliorum, liti-
gandi alios exagitandi materiain qværunt, ſicqve
Eccleſiam, jam ante plus. ſatis afflictam, amplius
affligere tribulare ſolent, qvo apertis ejus hoſtibus
ridendi tripudiandi occaſionem præbent. Und da
braucht es nicht erſt lange zu fragen wer es ſey, der
Jſrael verwirre? ſondern es ergiebet ſich von ſelbſten
daß der muſſe Schuld haben der ein etwaniges Ver—
ſehen zur Ungebuhr exaggeriret und publiciret ohne
vorher erſt nothige Vorkehr zur Hand genommen zu
haben. Der Beſorgniß wegen der Catholiquen die
einen mit den andern konten in Verdacht haben als
wenn uns ſamtlich vorl utheriLehrundLiederneckelte
wird fuglich mit: des Apoſtels Ausſpruch begegnet
da es heiſſet: Jch wolte, daß ihr ohne Sorge waret, 1. Cor.
7. v. 32. Nam. à particulari ad univerſale non valet
Conſeqventia. Und wer iſt, ſchreibt Petrus 1. Epiſt.
3. J. 13. der euch ſchaden konne, ſo ihr den Guten nachkom̃et?
darunter die Wirckung der chriſtlichen und bruderli—
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18 engh  νchen Liebe vor andern. bey dieſer Sache in Conſidera-
tion zu ziehen.

Pag. 17. wird wegen der neuen Lieder wieder ein
gelenckt und derſelben Gebrauch erlaubt wenn ſolche
mit Genehmhaltung der gantzen Gemeinde auch no—
thiger Cenſur der theologiſchen Facultaten eingefuh—
ret werden; und da wird man wohl beſſer nicht thun
konnen als wenn man bey den Auckore der Prufung
Anfrage hielte auf welcher Univerſitat Lutheri und
anderer alten Auctorum Lieder auctoriſiret/ und mit
welcher Gemeinden Suffragio ſolche zuerſt recipiret
worden damit man die neuen auch dahin ſchicken und
deponiren laſſen konne.

Pag. 18. verwundert ſich der Auctor hochlich daß
man die Analogiam fidei von der Salbung ſubdiſtin-
guiret und meinet man muſſe einen wunderlichen
concept von der Sache haben wenn man einen die
Analogiam zuſtehe und doch an der Salbung zwei
fele/ welches ein pietiſtiſcher Jrrthum ſey ſonderlich
da man geſchrieben daß aus der Salbung die den
rechten Geſchmack bey geiſtlichen Dingen ausmache
wohl die wenigſte Oppoſition gegen das neue Geſang
buch entſtanden/ als welche von den Mehreſten erſt
noch erwartet werde: allein er verrath damit klarlich
daßer annoch unter denen ſo ſolche erwarten; maſſen
er bey den Vortrage davon hin und her wancket und
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vald dieſes bald jenes davon ungiebet. Bald halt er
analogiam fidei und die Salbung vor paralell, bald
ſchrewet er die Salbung faſſe vielmehr in ſich und
die Fahigkeit des geiſtlichen Geſchmacks/ konne von
der analogia fidei nicht getrennet werden/ welches
letzter paſſable, aber nur ſcecundum qvid. Jch will
demnach menſchlich/ das iſt faßlich mit ihm davon re—
den und mit Schul-Terminis die Sache ausdrucken.
Es differiren dieſe beyde Eigenſchafften tanqyam ha-
bitus theoreticus practicus: beyde kommen darin
uberein daß ſie eine Fertigkeit ausmachen geiſtliche

Dinge .zu prufen aber mit mercklichen Unterſcheide.
Denn die analogia fidei kan eine bloſſe NaturGabe
ſehn/ da man den Zuſammenhang der Chriſtlichen
Lehre aus dem Worte GOttes vermittelſt des Ver—
ſtandes und ängewandten Fleiſſes mit der Zeit faſſet
und daraus kan ein Vermogen entſtehen/ von geiſtli—
chen Dingen zu urtheilen eb mogen nun Geſange oder
andere Sachen ſeyn,/ in ſofern ſolche richtig oder un—
richtia mit gottlichen Wort undWillen ubereinſtim—
mig oder nicht/geſchweiae daß bey manchen das bloſſe
Lehr-Syſtema pro analogia fidei. gehalten wird. Die
Salbung aber/ bringt die erkandten Warheiten in
Geiſtes Krafft bey den Menſchen zur Application,
und realiliret ſolche in ſeinen Genuthe dergeſtalt/ daß
er davon geruhret uberzeüget geheiliget nnd gebeſ—
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2o Eu  αſert wird welches beyder bloſſen analogia fidei nicht
vermacht. Der eigentlichſte character aber der Sal—
bung iſt die Liebe GOttes/ ſo in die Hertzen der Glau
bigen ausgegoſſen durch den heiligen Geiſt, welcher ihnen
gegeben iſt. Rom. 5. v.5. und hieher gehoret was Pau
lus 1. Cor. 2. y. 12. ſchreibet: Wir haben nicht empfan
gen den Geiſt der Welt, ſondern den Geiſt aus GOTT.
Dasiſt der Geiſt damit wir begnadet oder geſalbet
iſt von den bloſſen Lichte der Vernunfft und noch
mehr von den Geiſte des IJrrthums unterſchieden in
dem wir aus eigener Beſitzung und Erfahrung wiſſen
konnen/ was uns von GOtt gegeben iſt; dabey alle
mahl eine mercklich unterſchieoene Sache bleibet
geiſtliche Dinge tractiren und auf geiſtliche Weiſe da
mit umgehen. Jenes kanauch ein Unbekehrter, dieſes
aber iſt den Wiedergebohrnen eigen; und fehlet ſo—
viel/ daß ſolches ſolte ein. vietiſtiſcher oder gar enthu-
ſiaſtiſcher Jrrthum ſeyn daß vielmehr der Gegenſatz
pelagianiſch.

Hieraus nun ergiebet ſich von ſelbſten daß zum
rechten Geſchmack geiſtlicher Lieder allerdings mehr
gehore als etwa Philymnus, oder der Auctor der Pru
fung und Conlorten ſich einbilden; welchen auch da
her begreiflich werden kan warum einigen die analo-
gia fidei zuſamt den Vermogen von geiſtlichen Sachen
zu urtheilen konne zugeſtanden werden ohne die

Sal



atSalbung erhalten zu haben,/ daruber man ſich des —Ó

Orts zur Ungebuhr aufhalt. Was pag. 19. von den
ſeel. D. Spenern will beygebracht werden daß der
eines Orts eingeſtanden daß auch Unwiedergebohr—
nen die Salbung nicht allemahl konne abgeſprochen
werden,/ ſo ware es wohlgethan wenn man denlocum
citiret wo ſolches befindlich; auſſer dieſen wirdein
Kenner der Speneriſchen Schrifften ſolches dem Au—
ctori zu Gefallen ſo leicht nicht glauben.

Was g. 12. 13. vorgebracht und regeriret
wird/ laufft auf ein tædieuſes Gallimathias hinaus
ſo das ſtudium contradicendi zum Grunde hat dar—
aus man ſich opinionem præſtantiæ ſuchet zuwege
zu bringen; und was von dem nervo probandi in
den unpartheyiſchen Gedancken p. 11. vorkommen
dienet zum abermahligen Erweiß daß mander Sache
halben mit denen Hrn. Collectoribus nicht correſpon-
diret und daher um ſo vielmehr unpartheyiſch ſey.

Doch damit es nicht das Anſehen gewinne als
wolle man nur obenhin tractiren/ was der Auctor der
Prufuna vorgebracht ſonderlich wo es ihm etwa um
das Erkanntniß der Warheit ſolte zu thun ſeyn ſo
wird ihm hiermit zu erwegen anheim gegeben ob
man an den meriten und Geſangen des ſeel. Lutheri
ſich nicht ſowohl in exceſſu, als defectu vergehen kon—
ne und ob nicht eins ſowohl als das andere tadel—
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hafft? wer ſeine Verdienſte und daher ruhrendes
Ehren-Lob unter uns wolte vorſetzlich kraucken den
hatte man nicht vor einen rechtſchaffenen Luthera—
ner zu halten/ als der ſein Leben/ die Warheit zube—
haupten/ nicht theuer geachtet/ und dabey das euſſer
ſte abgewartet und nicht allein das/ ſondern auch
moglichſter maſſen alles beygetragen was zu Aus—
breitung und Befeſtigung derſelben gedienet wie kei—
nen unbekandt ſeyn kan/ der nur in etwas in der Re—
formations- Hiſtorie bewandert; daher ihm einjeder
von uns das Offcium Humauitatis Gratitudinis
ſchuldig/ daß man Jhn liebe und ehre und ſeine
Schrifften und Geſange hochhalte. Gleichwohl kan
man auch durch eine ſuperſtitieuſe Devotion darinzu
weit gehen und daraus mehr machen als thunlich/
oder Er auch ſelbſt verlangen mochte/ dergleichen
p. 26. ſ. 24. vorkombt da man ſeine Geſange/ vor
allgemeine Bekanntniß unſerer Kirche angiebt und
mit den Libris Symbolicis heiſſet in gleichen Paare
gehen. Bey ſolcher Extravaganz, mochte man wohl
die Worte derer durch eines Weihes Rede zu Chriſto
gebrachten Samariter wiederhohlen da es hieß:
Wir glauben nun fort nicht um deiner Rede willen; wir haben
ſelber gehoret und erkennet, daß CHriſtus warlich der Welt
Heyland, und ſeine Lehre, die allein ſeeligmachende lautere
Warheit ſey. Joh. 4. v. z9. Mercklich ſind auch die
Worte eines nahmhafften Theologi, der da ſchreibt:

Eintzel



enge ing 23Eintzelne Lehrer unſerer Kirche, wann ihrer noch ſo viel zuſam—
men treten, konnen die von ihnen recipirten und approbirten
Dogmata, nicht fur die Lehre der gantzen Evangeliſchen Kirche
ausgeben. Auſſer dem alſo, was GOttes Wort ſaget, und
woruber man aus denſelben, in den libris Symbolicis eins gewer—
den, iſt keine Lehre, als von der Evangeliſchen Kirche ange—
nommen, zu auctoriſiren. Man maſſet ſich wiedrigenfals einer
unerlaubten Freyheit an, uber ſeine Mit-Bruder, ja uber die
gantze Kirche. Da nun wegen der Lieder des ſeel. Lu—
theri nichts offentlich decretiret und determiniret
worden die publica und perpetua praxis aber nicht
zulangt ſo durffte es vorerſt wohl bey der gebuh—
renden Hochachtung derſelben bleiben/ ohne ein all—
gemeines Bekanntniß der Kirche daraus zu machen.
Die mehreſten Geſange des hochbegabten Mannes
haben die Pſalmen Davids zum Grunde andere
aber ſind Uberſetzungen lateiniſcher Hymnorum, und
die wenigſten ſind aus eigener Meditation gefloſſen;
was nun die Pſalmen Davids oder ſonſt ein bibli—
ſcher Spruch oder Schrifftſtelle auch von andern/
welchen gegeben erbauliche Lieder zu verfaſſen zum
Grunde gelegt der Form und Mundarth nach dar—
aus neue Lieder verfertiget und ſolche nachhero zum
offentlichen Gebrauch gezogen werden ſolte denn
das Luthero und der Religion zu ſo groſſen Nachtheil
gereichen? und bleibt Jhn nicht vielmehr bey allen
Verſtandigen der Ruhm/ daß er den Folgenden die
Bahn gebrochen und gewieſen habe wie man damit

konne
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konne und ſolle umgehen zum Preiſe GOttes auch
eigener und anderer Erbauung. Ja ſpricht man
das mochte ſeyn wenn nur die alten und ſonderlich
Lutheri Lieder waren beybehalten worden! das ware
nun freylich wohlgethan geweſen. Jndes da doch
die meiſten beybehalten das Geſangbuch auch nur
von einen Ort den Nahmen fuhret,/ ſo kan ſolches
der gantzen Evangeliſchen Kirtche nicht præjudiciren
da zumahl die weggelaſſenen Geſange bey weiten ihr
Burger-Recht des Orts noch nicht verlohren ob ſie
ſchon in einem Buche unter die pia deſideria zu zehlen.
Vieleicht kan ſolches eine Gelegenheit abgeben/ daß
man anderwarts deſto feſter halte was man hat;
und die Leute in und um Nordhauſen vor welche
der Auctor ſo beſorgt iſt konnen indes mit den weg
gelaſſenen alten Geſangen es halten wie mit den weg
gekommenen alten und guten Gelde/ da/ wer noch
was davon vorrathig hat ſolches deſto ſorgfaltiger
aufhebt/ jedoch nicht ſowohl in den alten Geſang—
buchern/ als vielmehr in einen feinen guten Hertzen
zur Fruchtbringung in Gedult.

Jſt demnach eine abermahlige Probe des echa—
pirten Geiſtes des Auctoris, wenn er l.c. GOTT
anrufft, diejenigen auszurotten welche daran Schuld
haben; er ſollicitiret um Beyſtand ſolcher Manner
die wie er mit aller Macht ſolchem Aergerniß wieder
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—S— 25ſtehen/ und neben ihn den Lerm groſſer machen ſollen/
gleich als ob des Beiſſens und Trennens inder Chri—
ſtenheit noch nicht genug ware/ oder es als Helden—
Thaten zu betrachten/ wenn man die Riſſe in den
Mauren Zions hilfft erweitern. Wer iſt weiſe und klug
unter euch, ſchreibt Jacobus, der erzeige mit ſeinen guten
Wandel ſeine Wercke in der Sanfftmuth und Weißheit; habt
ihr aber bittern Neid und Zanck in euren Hertzen, ſo ruhmet
euch nicht, und luget nicht wieder die Warheit. Cap. 3. v. 3. 14.
Wenigſtens kan der Auctor der Prufung nicht ver—
langen daß man es ihm zur Weißheit und Klugheit
auslegen ſolle/ daß er in ſeiner Schrifft eine ſolche
Hefftigkeit gebraucht daß mehrentheils aus den
Prufen ein Poltern worden. Was vor Fug hat er
gehabt den Auctorem der unpartheyiſchen Gedan—
cken ſo ungeſtum anzupacken da er es docheigentlich
mit andern zu thun hat? wenn derſelbe etwageſchrie—
benhatte es ware nicht unrecht daß die neuen Lieder
die alten verdrangeten/ ſo mochte er ſich zuregen Ur—
ſach gehabt haben. So aber wird p. 6. aurrichtiq
geſagt es ſey nicht zu dilſimuliren, daß bey der Collection was
menſchliches vorgangen; es wird pag. 20. gewunſchet
und gehoffet daß die alten Geſange mochten gelegentlich
wieder beygebracht werden; Es wird gleich anfanglich die
Abſicht des Scripti angezeiget nempe. quod maxime
omnium præſtet, motos componere fluctus, P. 4.

ßSolchemnach iſt offenbahr/ da der Auctor der Pru—
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26 ßgg  Êfung zur Ungebuhr ſich zum Auctore der unpartheyi
ſchen Gedancken genothiget denſelben ohne railon

traduciret/ und wieder die Warheit gelogen da er
durchgehends die Partheylichkeit urgiret und ſolche
aus einer perſonal Liebe herleiten wollen. Zugleich
iſt auch offenbahr/ daß er mit ſeinen ungeſchmackten
Einfallen impertinenten Gleichniſſen und ungeheu
ren Beſchuldigungen ſich ſelbſt mercklich proſtituiret
und ſeinen fleiſchlichen Sinn verrathen habe.

Wer andere prufen will, hat zuforderſt ſich
ſelbſt zu prufen/ ob man im Stande ſey, ſolches mit
Nutzen unternehmen zu konnen; denn es gehoret
mehr dazu/ als cin mit præjudiciis angefulleter Kopf
affecten-volles Hertz und ubele Gewohnheit zu con-
tradiciren. Ein conflictus literarius muß nicht oſten-
tationis ergo, vielweniger anderer unlauterer Abſich—
ten wegen angefangen werden ſondern veriratis in-
veſtigandæ cauſa, und wo dieſe zum Augenmerck
muſſen auch gehorige Mittel und Ordnung dabey
gebraucht werden, ſonſt wird die Warheit eher ver
miſſet als befeſtiget. Wann nun in den unpartheyi—
ſchen Gedancken wollen behauptet werden daß das
Verſehen der Weglaſſung einiger Lieder Lutheri, nicht von det
Erheblichkeit, daß man nothig gehabt, daruber offentlich Lerm
zu machen, ſo kombt man dagegen mit den præjudicial.
Vorwand aufgezogen daß ſolche der gantzen Kirche
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augh xæ Qα 27dergeſtalt eigen daß auch nicht einmahl daran was
verandert/ vielweniger einige davon veralieviret wer
den durfften/ und mit der petitione principii, behilfft
man ſich durchgehends ohne ſolches in erfoderte
Klarheit zu ſetzen. Das erſte Vorgeben hat eine
ſuperſtitieuſe Devotion zum Grunde und der andere
Satz muß neben der perpetuirlichen Praxi, darauf
man ſich beziehet auch per publicam œcumeni—
cam conſtitutionem intimiret werden/ und ſodann
durffte es erſt heiſſen: manum de tabula!: und wenn
auch ſolche dereinſt erfolgen ſolte, ſo durffte es ſol—
chen Geſangen doch wohl nicht beſſer ergehen als dem
lieben Worte GOttes ſelbſt; das wird ja lauter und
rein gelehret aber wie viel ſind die ſich bequemen
heilig als die Kinder GOttes darnach zu leben? da
bleibt es mehrentheils bey den chriſtlichen Wunſch:
Das hilf uns lieber Vater im Himmel! und ſo konten auch
wohl die Lieder in den Geſang-Buchern beybehalten
und doch nicht geſungen werden; ſie konnen geſun—
gen/ und doch in praxi nicht regardiret werden dar—
aus von ſelbſten folget/ daß mit bloner BeybehaltungAn

derſelben der Religion nicht aufgeholffen.
Recht theologiſch iſt der Wunſch des gottſeeli—

gen Richard Baxters abgefaſſet da er ſchreibt: Si
in neceſſariis unitas, in non neceſſariis libertas, in
omnibus autem charitas regnaret, vulnera Eccleſiæ
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28 e kſanarentur. Bey unſer Evangeliſchen Religion einen
HERRN ,/einen Glauben/ eine Taufe haben und be—
kennen/ iſt das fundamental neceſſarium, qvod ita
utile, ut ſine eo res nec eſſe poſſit; ob aber die alten
Kirchen-Geſange mit dahin zuziehen mochte ohne
beſorgenden Vorwurf eines ſectiriſchen Weſens wohl
nicht zu behaupten ſeyn daher ſolche fuglicher denen
adiaphoris zugezehlet werden mit welchen die Lhriſt—
liche Freyheit in gehoriger Ordnung mit Behutſam—
keit zu diſponiren hat wiewohl nicht zu ratheß/ ſol
che ohne Noth hindanzuſetzen. Wiedrigenfals wo
ſolche der Kircze als neceſlair wolten obtrudiret wer—
den/ konte es leicht damit kommen/, wie mit den bonis
operibus in articulo juſtificationis, da ſolche nicht
paſſiret werden/ ob ſie wohl in renovatione ſancti-
ßcatione nicht durffen zuruck bleiben.

Das mehreſte Vergehen bey den gewohnlichen
controyertiren ruhret wohl her aus den geriſſenen
Bande der Vollkommenheit und Hindanſetzung der
ſo nothigen Apoſtoliſchen Erinnerung: Alle eure Dinge
laſſet in der Liebe geſchehen, 1. Cor. i6. v. a. Dagegen man
bey oftmahls auch nür vermeinten Jrrſahl dem Rech
ſten mit Ungeſtum zuſetzet/ und dabey mancherley
Ausbruche der verderbten Natur zu Tage legt ſon
derlich aber Parthey zu nehmen und zu machen ſich ge
neigt bezeugt/ ohne acht drauf zu haben ob derKirche

damit



e ö σ 2damit gerathen oder geſchadet werde. Dergleichen
ſich auch ehedem an den Jungern unſers Heylandes
geeußert die einſten aus Partheylichkeit niemand
verſtatten wolten in JEſu Nahmen Wunder zuthun
der nicht mit ihnen es hielte/ und gleichſam in ihrer
Zunfft und Geſellſchafft ſtunde; aber der HErruber—
zeugete ſie grundlich/ daß die euſſerliche Gemeinſchafft

zwar eine nothige Folge ſeyh/ ihrer innerlichen Verei—
nigung mit ihm, ſolche aber mit keinen herſchſuchtigen
Beginnen muſſe erzwungen werden, ſondern durch
Liebe und Freundlichkeit. Marc. 9. 38. Und als in
lpecie Jacobus und Johannes an die Samariter ge
riethen/ welche ihren Meiſter und HErrn keine Her—
berge vergonneten/ und aus hefftigen Zorn uber ſelbige
wolten Feuer vom Himmel fallen laſſen/ ſo hieß es:
Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? Luc 9 v 55
nenilich nicht der feindſeeligen Art/ ſondern der Liebe/1

ſo anſtatt des Verderbens ſuchet zu beſſern. Wie denn
auch endlich der liebe Heyland ſich bemußiget ſahe
ihnen den rechten character ſeiner wahren Nachfolge

nainhafft zu machen da Er ſprach: darau wird jederman
erkennen, daß ihr meine Junger ſeyd, ſo ihr Liebe untereinander

habt. Joh. 13. v. z5. Eine aus den Grunde derLiebe her
ruhrende conviction iſt ungleich penetranter/ als die
welche aus andern menſchlichen und mehrentheils
ſundlichen Leidenſchafften herruhren nam non in
vitio, ſed in virtute victoria eſt.
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jo r  αWo man nun einen Satz vor ſich hat der die
Warheit ſcheinet zum Grunde zuhaben, iſt ſolcher in
Liebe zur Warheit zu unterſuchen und das ausgefun—
dene auf gleiche Weiſe zu communiciren nach dem
geſchrieben ſtehet: liebet Warheit und Friede, Zach. 8. v. 9.
welches bey dieſer Sache ſo viel fuglicher mogen be—
werckſtelliget werden jeweniger ſolche den Grund
des Glaubens beruhret noch ſonſt einen Hauptpunct
der Chriſtlichen Religion ausmachet daher auch in
den einſtimmigen Bekanntniß der Kirche davon nichts
erortert worden. Solte es dieſem nechſt dem Auctori
darum zu thun ſeyn/ und wolte mit moderation da—
von ein mehres communiciren durffte ihn mit noch
mehrer moderation begegnet werden. Solte es aber
auf ein bloſſes Habrechten und contradiciren angeſe—
hen ſeyn ſiqvidem nihil tam dextre aut circumſpecte
dici ſcribive poteſt, qvod non aliqvi, pro innata car-
vendi libidine calumniando pervertere conentur, wie
der ſeel. Polycarp. Lyſerus ſchreibt ſo ſcheidet man
draus und das in Erinnerung der Worte Pauli:

Jſt jemand unter euch, der luſt zu zancken hat, der wiſſe, daß
wir ſolche Weiſe nicht haben; die Gemeine GOttes

auch nicht. 1. Cor. 11. v. 16.
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